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II. Philosophie- u. theologiegeschichtlich: Eine
Präexistenz (Pr.) der !Seele nehmen im frühgriech. 
Denken die orphisch-pythagoreische Seelenwande­
rungslehre sowie, in Abhängigkeit v. ihr, Empedo­
kles u. vermutlich auch /Heraklit an. Für /Platon 
folgt die Pr. der menschl. Seele aus ihrer wesenhaf­
ten Geistigkeit bzw. Göttlichkeit und damit Un­
sterblichkeit wie auch aus seiner Wesensbestim­
mung der Erkenntnis als Wiedererinnerung 
(1 Anamnesis). Auch der /Mittelplatonismus nimmt 
nahezu durchgängig eine Pr. zumindest der ver­
nunftbegabten Seelen an, ferner, davon abhängig, 
/Philon u. /Klemens v. Alexandrien. Von letzterem 
übernimmt /Origenes den Pr.-Gedanken, den er zu 
der später ( 553) kirchlich offiziell verurteilten 
Lehre v. einem präexistenten Leben der freiheits­
fähigen menschl. Seele weiterentwickelt, deren ur­
sprüngliches schuldhaftes Versagen ihren Fall od. 
Abstieg nach sich zieht u. deren jeweilige Inkarna­
tionsform in einem bestimmten menschl. Leib in­
nerhalb jedes neuen Weltäons exakt dem Verdienst 
ihres jeweils vorausgehenden Lebens entspricht, bis 
sie sich durch einen langen Erziehungsprozeß sittl. 
Reinigung u. Vervollkommnung v. dem Gesetz der 
Wiederverkörperung befreien u. zu Gott zurück­
kehren kann {/Reinkarnation). Von der ma. Theo!. 
abgelehnt, wird die Lehre einer Seelen-Pr. in der 
NZ v. G. W. /Leibniz u. Ch./Wolff in allerdings re­
duzierter Form (keine Pr. der Vernunft-Seele, son­
dern nur einer sinnlich wahrnehmenden Seele) wie­
deraufgegriffen u. hat in dieser Gestalt biolog. Prä­
formationstheorien des 18. u. 19. Jh. beeinflußt. 

In der Ontologie bez. der Terminus Pr. seit dem 
philos. /Neuplatonismus eine sachl. Vorgängigkeit 
in nicht-temporalen Relationen: /Porphyrios z.B. 
schreibt dem Sein selbst eine Pr. gegenüber dem 
mit dem Seienden verbundenen Sein zu, die /Ma­
rius Victorinus in die Theo!. der Patristik einführt 
indem er sie auf den ehr. Gott überträgt, um desse� 
Existenzweise v. derjenigen der durch ihn hervor­
gebrachten Entitäten zu unterscheiden. 
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